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Deutſchland.
Erſte Kammer.

57. Sitzung am 27. April. (Schluß.)
Herr v. Meding erſtattet den Bericht der Kommiſſion. Die Re-

gierungsvorlage bezweckte die Aufhebung der Beſtimmungen des Geſetzes
vom 11. März 1850 über die Kreisverfaſſung und ſtatt deren die Bei-
behaltung der bisher für die einzelnen Kreisordnungen ergangenen Kreis-
ordnungen als Grundlagen der Kreis Vertretung und Verfaſſung, deren
etwaige Modifizirung der Regelung durch Kreisſtatuten vorbehalten blei-
ben ſollte, die nach dem Gutachten der Provinzial Vertretung durch
königl. Verordnung feſtzuſtellen wären. Die große Mehrheit der Kom-
miſſion hat ſich mit den Grundzügen des Geſetz-Entwurfs einverſtanden
erklärt, die von ihr vorgeſchlagenen Verbeſſerungen hat die Regierung
durch ihren Kommiſſar acceptirt. Der Kommiſſionsbericht rechtfertigt
auch in der Einleitung das Miniſterium daß es die weſentlichen Dis-
poſitionen der Geſetze vom 11. März 1850 nicht ausgeführt, indem es
dadurch einen wahrhaft ſtaatsmänniſchen Gang eingeſchlagen und zur För-
derung und Kräftigung des eigentlichen Kerns der Verfaſſung beigetra-
gen habe, nämlich der ſelbſtſtändigen Theilnahme des Landes an den
öffentlichen Angelegenheiten. Ehe die allgemeine Diskuſſion eröffnet
wird, werden noch zwei Amendements, welche in dieſelbe mit einge-
ſchloſſen werden ſollen, genügend unterſtützt, das eine des Herrn v.
Vincke, es bei der beſtehenden Kreisordnung vom 11. März 1850 zu
belaſſen, oder eventuell dieſelbe bei der Berathung ſtatt des Geſetz
Entwurfs zu Grunde zu legen das andere des Grafen v. York, von
mehreren Mitgliedern des Centrums unterſtützt, den Grundſatz, daß die
Kreis Verſammlung eine gewählte ſein müſſe, und den, daß für ver-
hältnißmäßige Vertretung des größeren und des kleineren ländlichen
Grundbeſitzes und der Städte im Kreiſe ein Maßſtab aufzuſtellen ſei,
anzuerkennen und deshalb der Kommiſſion den Entwurf zu einer neuen
Berathung nochmals zu überweiſen.

Herr v. Gaffron empfiehlt ſehr warm den Kommiſſionsantrag
und nimmt ſeine Partei vor dem Vorwurf in Schutz, daß ſie hinter
das Jahr 1806 zurück wolle, eine Behauptung, die Herr v. Vincke als
n ger Grund einer in Erfurt geſchehenen Aeußerung faktiſch be
richtigt.

Herr Lette ſchreckt ſchon durch eine ſehr weitſchichtige Expoſition
eine ziemliche Anzahl Mitglieder der Rechten aus dem Saal und bringt,
indem er durch ſtatiſtiſche Notizen den Beweis führen will, daß 12140
Rittergutsbeſitzer durch dieſes Geſetz die Herrſchaft über 16 Millionen
Menſchen erhalten ſollen, allerdings eine Menge ſehr intereſſanter An
gaben über das Verhältniß des Grundbeſitzes zu der Steuerzahlung,
der Stimmenzahl auf den Kreistagen u. ſ. w. bei. Aufmerkſamkeit er
regt die Behauptung des Redners und der Beweis, den er dafür zu

führen ſucht, daß der Bauer (eine Folge davon, daß der Bauernſtand
immer unvertreten geweſen) das Laſtthier des Staates ſei. Dann
wünſcht der Redner, daß die bürgerlichen Gutsbeſitzer die Unterſtützung,
die ſie dem Geſetzentwurf angedeihen ließen, genügend motivirten, und
weiſſagt ihnen, daß konſequenter Weiſe auch das Edikt vom Jahre 1807
über die Befähigung Bürgerlicher zum Beſitz von Rittergütern wieder
aufgehoben werden würde. Der Redner citirt ſchließlich noch einen be-
kannten Ausſpruch von Göthe über die Heiligen und Ritter, die den
Thron ſtützen, und Staat und Kirche dafür zum Lohn nehmen.

Nach einer faktiſchen Berichtigung wird die Debatte vertagt.
(Schluß: 5 Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 10 Uhr.)

Berlin, den 27. April. Heute Nachmittag um 5! Uhr fand
unter dem Vorſitz Sr. Majeſtät des Königs in Bellevue ein Miniſter

rath ſtatt. (Pr. 3.)Der königl. Hausminiſter Graf zu Stolberg Wernigerode hat
ſeit Kurzem das Amt eines Vorſtehers der hieſigen Anſtalt zur Erziehung
verwahrloſeter Kinder übernommen.

Jn Bezug auf das vorgeſtern ſtattgefundene Leichenbegängniß
des Generals v. Unruh können wir noch mittheilen, daß Se. königliche
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm, deſſen Gouverneur der Dahinge-
ſchiedene zehn Jahre hindurch war, ſich im Sterbehauſe eingefunden
hatte, dann die Leiche am Eingange des Dreifaltigkeits Kirchhofes er
wartete und unmittelbar hinter dem Sarge in Begleitung des Predigers

Büchſel bis zur Gruft folgte. (Pr. Z.)Eine Miniſterialverfügung, welche bereits in Kraft getreten iſt,
hat eine bei den Bergleuten noch vor etwa 15 Jahren übliche ſeitdem
aber gänzlich außer Acht gelaſſene Sitte wiedereinzuführen verordnet.
Sie ſchreibt nämlich vor, daß die Bergleute täglich, Morgens vor dem
Anfahren und Abends nach beendigter Arbeit ſich verſammeln ſollen,
um gemeinſchaftlich ihr Gebet zu verrichten. Jn der Regel hat der
Steiger, reſp. Schichtmeiſter ein Gebet vorzuſprechen befindet ſich aber
ein höherer Bergbeamter, etwa um das Anfahren zu controlliren 2c. auf
der Grube, ſo hat er dies Amt.“ (N. Pr. Z.)

Berlin, den 27. April. Es beſtätigt ſich, daß die aus dem Frank-
„furter „Verein zum Schutze der vaterländiſchen Arbeit“ ausgeſchiedenen

Mitglieder in Berlin einen ueuen Verein zu gründen beabſichtigen, wel
cher die „Erhaltung des Zollvereins“ als Kardinalpunkt ſeines Programms
aufſtellen wird. Die einleitenden Schritte ſollen bereits im ſein.

(D. A. Z.)
München den 26. April. Man ſieht ſtündlich dem Hinſcheiden

des Prinzen Eduard von Altenburg, Bruders der Königin The-
reſe, entgegen. Derſelbe wird den von allen Seiten anerkannten Na-
men eines vortrefflichen Menſchen hinterlaſſen. Er iſt Gründer und Vor-
ſteher des Münchener Vereins gegen Thierquälerei und bekleidet in der



Armee die Stelle eines GeneralLieutenants. Das Uebel, das ihn vor
Monaten ſchon auf das Krankenlager geworfen hat und nun ins Grab
bringt, ſoll er ſich bei einem Feldzuge in Griechenland Wer haben.

aSeit dem Zunehmen der Krankheit bewohnte er die Vi
chen Schweſter außerhalb der Ludwigsſtraße.

Die „Augsburger Poſtzeitung“ will aus ſicherer Quelle wiſſen,
daß die Erzbiſchöfe und Biſchöfe ſich bei der Allerhöchſten Entſchließung
vom 8. April „nicht beruhigen werden“.

Leipzig, den 28. April. Geſtern Nachmittag traf der Herzog von
W nebſt Gefolge auf dem MagdeburgLeipziger Bahnhofe hier
ein und ſetzte ſeine Reiſe mit dem um 5 Uhr von Leipzig abgehenden

Bahnzuge nach Dresden fort. (D. A. Z.)
Frankreich.

Paris Sonntag den 25. April, Abends. Aus der vorgeſtrigen
Entwickelung des StaatsAnwaltes Descoutures tragen wir die weſent
lichen Geſichtspunkte, mit denen er das Dekret vom 22. Januar gegen
die Angriffe der Advokaten der Familie Orle ans rechtfertigte und über
den Wirkungskreis der Juſtiz zu ſtellen ſuchte, vollſtändig nach. Auf
die Behauptung der Kläger, daß es ſich lediglich um eine Eigenthums-

ſeiner königli-

Frage handle, entgegnete er, daß das Dekret vom 22. Januar, von der
ſouveränen Gewalt ausgegangen, ein geſetzgebender Akt geweſen ſei,
der weiter nichts gethan habe, als ein altes beſtehendes Recht prokla-
miren und ſeine Vollſtreckung anordnen, nachdem dies bis dahin durch
die Gewalt der Umſtände unmöglich geweſen ſei. Das Dekret habe
alſo keineswegs den Charakter einer Konfiskation, ſondern den einer
Wiedereinſetzung des Staates in ſeine unveräußerlichen Eigenthums-
Rechte. Wenn die konſtituirende oder die geſetzgebende NationalVer-
ſammlung durch ein Geſetz entſchieden hätte, daß die Dotation vom 7.
Auguſt 1830 dem franzöſiſchen Staatsrechte zuwider und folglich un-
gültig ſei, ſo würde Niemand es wagen, die Juſtiz gegen die ſouve-
räne Entſcheidung der geſetzgebenden Gewalt anzurufen, und befand
ſich nicht der Präſident der Republik am 22. Januar im Vollbeſitze der
legislativen Rechte? „Man muß es alſo offen ſagen“ fuhr der
StaatsAnwalt fort „dem Geſetze ſelbſt macht man den Prozeß;
der Geſetzgeber iſt es, den man, ſeiner Majeſtät und Allmacht beraubt,
vor dieſe Schranken ſchleppt; er iſt es, das Geſetz iſt es, die man
durch Sie, Magiſtrate, richten laſſen will es iſt die Verdammung des
Geſetzes ſelbſt, die man von Jhnen verlangt.“ Um den legislativen
Charakter des Dekrets vom 22. Januar zu beweiſen, berief ſich der
Staats Anwalt insbeſondere auch noch auf den 58. Artikel der Ver-
faſſung, dem zufolge alle vom 2. December bis zum Zuſammentritt der
großen Staatskörper erlaſſenen Dekrete Geſetzes Kraft haben, und
ſchloß dann gegen die Kläger mit den Worten: „Nein, Eure Klage
iſt alſo keine Klage wegen verletzten Eigenthums; es iſt keine Eigen-

thumsFrage, die hier diskutirt werden könnte; denn hier habt
Jhr einen legislativen, folglich ſouverainen Akt, der gerade, was
Jhr in Frage ſtellt, entſcheidet, der mit Einem Worte entſcheidet,
daß Jhr nicht Eigenthümer ſeid.“ Nach dieſen Worten des Staats
Anwaltes und dem darauf erfolgten Urtheil des CivilTribunals, das
ſich gleichwohl für kompetent erklärte, könnte man zu glauben verſucht
ſein, daß der Staat den Prozeß ſchon verloren habe; allein es iſt nicht
zu überſehen, daß gerade in jenem Urtheil das Dekret vom 22. Januar
eben ſo wenig berührt iſt, wie in der Klage der Orleans'ſchen Erben
ſelbſt, und daß dieſe Klage bloß deshalb zugelaſſen wird, weil ſie ſich
auf die gewöhnlichen Rechtstitel der Donation, Erbſchaft und Verjäh
rung ſtützt, ohne auf das Dekret vom 22. Januar im Geringſten Be-
zug zu nehmen. Es iſt immerhin denkbar, daß das CivilTribunal in
vierzehn Tagen entſcheidet, daß ein ſouveraines Dekret mit Geſetzes-
kraft obige Rechtstitel ungültig gemacht hat, widrigenfalls es auf Grund
höherer Prinzipien entſcheiden müßte, daß ein Akt der ſouverainen Ge-
walt ſelbſt ungültig iſt. Es wird verſichert, der SeinePräfekt habe
gegen die Kompetenzerklärung des Civiltribunals Appell eingelegt.

(K. Z.)
Der Ausgang, den der Rechtsfall wegen der Beſitzergreifung

von Neuilly nehmen wird, iſt vorherzuſehen. Ohne Zweifel wird der
Kompetenzkonflikt zwiſchen der richterlichen und der adminiſtrativen Ge-
walt vor den Staatsrath gebracht werden, der natürlich nicht anders,
als zu Gunſten der Regierung entſcheiden kann. (N. Br. 3.)

Paris den 25. April. Das „Publie“ vergleicht heute das Jahr
hundert des Oktavius Auguſtus mit der Epoche Louis Napo-
leon“s. Wie er, ſo müſſe ſich auch Louis Napoleon auf die Armee
und das Volk ſtützen, da ihm die Bourgevoiſie feindlich geſinnt ſei.
Louis Napoleon habe dieſelbe hohe Miſſion zu erfüllen, mit der die Vor-
ſehung Oktavius beauftragt gehabt hätte. Der Hauptfeind des römi-
ſchen Kaiſers ſei die römiſche Oligarchie geweſen, der Louis Napoleon's
ſei die Bourgeoiſie. Die mache dem Präſidenten denſelben geheimen
Krieg, den die Oligarchie Oktavius gemacht. „Die Schlange wird aber
ihren Zahn an der Klinge abnutzen“ ſchließt das „Publie“ drohend
ſeinen Artikel, „ſie wird nur ihren eigenen Intereſſen ſchaden; denn,
indem ſie ſo handelt, wird ſie die Regierung nicht allein zwingen, ohne
ſie, ſondern ſogar gegen ſie zu regieren.“

Schweiz.
Bern, den 25. April. Geſtern Abend fand hier zu Gunſten der

aus der Abſtimmung vom letzten Sonntage ſiegreich hervorgegangenen
Behörden die größte Demonſtration Statt, welche Bern in ähnlicher
Weiſe noch geſehen. Ein großartiger Zug von mehreren Tauſend Pa-

pierfackeln mit verſchiedenen Muſik Korps, Fahnen und Jnſchriften,
Sinnbildern aller Zünfte 2e., begleitet von einer zahlreichen Zuſchauer-
menge, bewegte ſich Abends durch die Hauptſtraße der Stadt vor das
Stiſt (Regierungsgebäude), wo die Behörden begrüßt wurden. Den
Jubel der Konſervativen kann ich nicht beſchreiben; ſie feierten ein
Volksfeſt in ihrem Sinne. Das Wichtigſte aber iſt das Zuſammen-
treten konſervativer Abgeordneter aus allen Landestheilen, um die Re
gierung zu ermuntern, auf der bisherigen Bahn fortzufahren, und ihr
beſonders Energie gegen alle ihrer Politik feindſeligen Unternehmungen

zu empfehlen. G. 3.)Dänemark.
Kopenhagen den 25. April. Der Gouverneur des Herzogthums

Lauenburg, Geheimerath v. Pechlin, wird heute noch nicht, ſondern erſt
in acht Tagen von hier nach Lauenburg abreiſen, indem die Verhand-
lungen im Miniſterium über die zu ordnende provinzielle Verfaſſung für
das Herzogthum Lauenburg, wobei Herr v. Pechlin auch thätig iſt, noch
nicht beendigt ſind.

So eben höre ich, daß der König am vorgeſtrigen Tage einer
großen Gefahr glücklich entgangen iſt. Derſelbe ritt nämlich in der
Umgebung Friedrichsborgs ſpazieren, als das Pferd plötzlich ſcheu wurde,
ſich bäumte und ſeinen königlichen Reiter aus dem Sattel warf. Glück-
licherweiſe wurde der König durch den Fall gar nicht verletzt, ſondern
beſtieg aufs Neue ſein Pferd und ſetzte den Spazierritt fort. (Pr. 3.)

Provinzielles.
Magdeburg, den 27. April. An einem Hauſe der alten Fiſcher

uferſtraße, in welchem ein höchſt berüchtigter, jetzt zu langjähriger Zucht-
hausſtrafe verurtheilter Dieb, ſeine Wohnung gehabt hat, ſollte heute
von Dachdeckern eine Reparatur an dem Dache vorgenommen werden.
Während ein Arbeiter mit dem Abreißen der Ziegel beſchäftigt war,
wurde er plötzlich von einem Regen harter Thaler überſchüttet, die aus
der gemachten Oeffnung herausfielen. Bei genauer Unterſuchung fand
ſich eine bedeutende Summe Geldes vor, die wahrſcheinlich von früheren

Diebſtählen herrührt. M. C.Erfurt, den 25. April. Es iſt in dieſem Augenblicke hier die
glückliche Entdeckung eines im Rudolſtädtiſchen verübten Diebſtahls um
ſo mehr ein Gegenſtand des allgemeinen Jntereſſes, als dabei eine An
zahl guter Familien auf ſehr ſchmerzliche Weiſe anfangs betroffen waren.
Jn Stadtilm nämlich, zwei Meilen von hier, wurden im vorigen Monat
aus den Kaſſen des Juſtizamtes 2500 Thlr. geſtohlen. Keine Verletzung
der Schlöſſer ließ auf gewaltſamen Einbruch ſchließen, und bei der ein
geleiteten Unterſuchung, zu welcher der Staatsanwalt aus Rudolſtadt
dahin kam, wurde die techniſche Erklärung des erſten Schloſſermeiſters
aufgenommen, welche dahin lautete, daß die ſämmtlichen Schlöſſer nur
mit den zu ihnen gehörigen Schlüſſeln könnten geöffnet ſein, die ſich in
den Händen der Juſtizbeamten befanden. Vermuthlich um dadurch zu
der Entdeckung zu gelangen, wurde zu der harten Maßregel geſchritten,
ſämmtliche Beamte des Juſtizamtes, ihren Chef an der Spitze, zu ſus-
pendiren, was natürlich in der kleinen Stadt, wo außer dieſem Juſtiz
perſonale nur noch zwei Geiſtliche ſind, die allgemeinſte und ängſtlichſte
Spannung hervorbringen mußte. Unſere Erfurter Polizei hat nun das
große Verdienſt, dieſe Familien ihrer Angſt entriſſen zu haben. Eine Laterne
und ein Hammer waren nach dem Diebſtahle in dem Amtshauſe gefunden
und hierher geſchickt worden. Der klugen Nachforſchung unſeres Polizei
rathes Rochlitz gelang es, hier den Eigenthümer der Laterne nicht nur,
ſondern auch mit ihm ſechs andere Diebe zu entdecken, und ihnen ſelbſt
einen großen Theil des Geldes wieder abzunehmen. Vermuthlich iſt
alſo der Diebſtahl durch Nachſchlüſſel verübt worden. Der Polizeirath
Rochlitz gab dem Juſtizamtmann Kühne in Stadtilm ſogleich Nachricht
davon, und wie ſein Brief ungefähr um 11 Uhr Vormittags dort mochte
angelangt ſein, ſo erſchien ſchon am ſpäten Abeud deſſelben Tages das
ganze Stadtilmer Juſtizperſonal in ſeiner Wohnung, um demſelben in
rührender Weiſe ihren Dank auszuſprechen. Einige der Diebe ſind in
deß ſchon mit einem Theil des Geldes nach Amerika ausgewandert.
Die Fröſte der letzten Tage haben nach Ausſage hieſiger Oekonomen
doch auch der Sagt bedenklichen Schaden zugefügt. Schlimm iſt es
den Gärtnern ergangen. Einer unſerer großen Kunſtgärtner hat ſeine
10,000 Levkoien Töpfe dadurch gerettet, daß er ſie mit 1000 Ellen
Sackleinwand eingehüllt hat. Ein anderer dieſer Herren hat ſeine 7000

Töpfe verloren. (M. C.)Erfurt, den 26. April. Dem Vernehmen nach iſt der von den
hieſigen Aſſiſen am 17. September v. J. zu 2 Jahre Einſchließung
wegen Zweikampfes verurtheilte Referendarius v. Becherer, nach ſechs
monatlicher Haft mit Wiederanſtellungsfähigkeit begnadigt worden.

(Erf. Zeit.)

Locales.
Halle, den 28. April. Zu den Anſtalten der Wohlthätigkeit, deren

unſer Halle ſchon ſo viele aufzuweiſen hat, wird ſich in nächſter Zeit
eine neue geſellen, die, wenigſtens zum Theil, eine durchaus eigen
thümliche Beſtimmung erhalten ſoll.

Vor einiger Zeit hat nämlich der Frauenverein für Armen- und
Krankenpflege hieſelbſt auf dem Martinsberge ein ziemlich großes Gar-
tengrundſtück für ca. 2100 Thlr. angekauft, auf welchem man ein Ge
bäude aufzuführen beabſichtigt, deſſen Räumlichkeiten theils zu einer
Heilanſtalt für ſkrophulöſe Kinder, theils zu einer KinderBewahran
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ſtalt, wie wir deren ſchon zwei beſitzen, theils endlich zu einer Nach
hülfeſchule für die erwachſenern unter den Cholerawaiſen von 1849 und
1850 dienen ſollen. Heute nun iſt bereits das betreffende Gebände
in Angriff genommen, das bei einer Länge von 65 Fuß, 30 Fuß tief
werden wird, und deſſen glücklicher Vollendung wir mit herzlicher Theil-
nahme entgegenſehen.

Vermiſchtes.
Sonderbar iſt unter den Argumenten, welche für die Zeitungs-

ſteuer von Amtswegen gemacht worden ſind, die neue ökonomiſche Theo-
rie, daß die Beſteuerung die Qualität der Zeitung verbeſſern werde. Iſt
dieſe Theorie richtig, ſo wäre ja das Mittel gefunden, gutes Bier und
gute Beamten herbeizuſchaffen, man brauchte ſie nur tüchtig zu be-
ſteuern. Jſt es nicht ein Widerſpruch, daß in demſelben Budget große
Zuſchüſſe an Zeitungen bewilligt werden, in welchem „zur Veredelung der
Preſſe“ eine maßloſe Beſteuerung derſelben anempfohlen wird

(3, d. V. Pr. J.
Trotz der Vermittelung eines öſterreichiſchen Doktors ſitzt den

noch unſere Sängerin Fräulein Wagner gegenwärtig mitten in einem
rig Am vergangenen Sonnabend wollte die in einen Doppel-

ontrakt verflochtene Künſtlerin in London im CoventGarden- Theater
des Direktor Gye auftreten es ſcheint aber nichts daraus geworden zu
ſein, da der Gegenpart, Direktor Lumley vom Königin Theater Tags
vorher ſeine Anſprüche auf Fräulein Wagner vor dem Gerichtshofe des
Vicekanzlers geltend gemacht und einen gerichtlichen Zwiſchenbeſcheid er
halten hatte, durch welchen Fräulein Wagner am Auftreten verhindert
wurde. Lumley ſcheint im Recht zu ſein, und der Vater der Sängerin,
nach veröffentlichten Briefen deſſelben, zu ſehr den Profit im Auge ge-
habt zu haben, da er in ſeinem Schreiben an den Vermittler Dr. Bacher
in Wien ſich über das ſchlechte Geldgeſchäft beklagt, das er mit Lumley
gemacht und noch hinzuſetzt, „„daß England nur um ſeines Geldes wegen
zu ſchätzen ſei,“ eine Aeußerung, die ihm die Britiſchen Kunſtfreunde
ſehr übel nehmen dürften. Wenn die engliſchen Advokaten zu dieſen
beleidigten Kunſtfreunden gehören, hat Fräulein Wagner von dem Pro
zeß keinen guten Ausgang zu erhoffen. Die Entſchaädigungsſumme, die
Direktor Lumley von Fräulein Wagner fordert, ſtellt eine unangenehm
hohe Pfundzahl auf für den, der die Entſchädigung bezahlen ſoll. Zu
den Vergnügungsreiſen dieſen Londoner Ausflug zu zählen, dürfte unſere

Sängerin eben keine Urſache haben. (R. Pr. 99
Ein Gypsfigurenhändler trug am verwichenen Sonnabend in

Berlin ſeine zerbrechliche Waare auf einem mit Stöckchen verſehenen
Brette auf dem Kopfe umher und kam damit ſpät Nachmittags in die
Gegend der großen Werkſtätten vor dem Oranienburger Thore.
„Figuri kagauft! erſcholl weit durch die Chauſſeeſtraße, doch ſehr ver
geblich, Niemand wollte ihm etwas abnehmen, bis der Sturmwind ihn
erfaßte und ihm die ganze Laſt auf einmal abnahm. Jubelnd umſtanden
ſte, die Helden der Zukunft, die Berliner Straßenjungen auf denen,
wie die Demokraten ſagen, das dereinſtige Wohl des Preußiſchen Staa-
tes beruht, den betrübten Jtaliener, dem alle ſeine gefallenen Grö-
ßen, Napoleon und Mlle. Rachel und der treue Schäfer gleich viel werth
waren und der, wie Marius auf den Ruinen von Carthago, der Ver-
gänglichkeit alles Jrdiſchen gedachte. Da traten einige der Maſchinen
arbeiter, die eben ihren Wochenlohn empfangen hatten, zu ihm; ſie ſe

Sein

hen aus den Scherben der übrigen Figuren die Büſte des Robert Blum
unverletzt hervorragen. „Den muß ich haben! nein ich! nein
ich!“ erſcholl es hier und dort, „wir Alle wollen ihn haben er ſoll
uns Allen gehören Der Blum hat den „gefährlichen Sturz über-
lebt“, und ſie ſchoſſen zuſammen ein Jeder nach Kräften und Belieben,
und dem betrübten Jtaliener bereitete Robert Blum einen frohen Tag.
Das thaten die armen Demokraten für ihren gypſernen Helden.

d. N. Pr.
Am 10. Mai, dem Tage, wo Louis Napoleon Bongparte an

die Franzöſiſche Armee die Napoleoniſchen Adler austheilt, wird zu
Berlin im Auktionslokale, Georgenſtraße Nr. 29, die Bibliothek eines
Mannes verkauft, deſſen Namen in der gelehrten Geſellſchaft eben ſo
ehrenvoll bekannt war, wie in der diplomatiſchen. Wir meinen die
Bibliothek des vormaligen Schwediſchen Geſandten am hieſigen Königl.
Hofe, des Freiherrn d'Ohſſon. Selten war eine Bibliothek ſo das
treue Abbild des Charakters ihres Sammlers und Beſitzers wie dieſe
der nahe an 100 Seiten ſtarke Katalog nennt keine Titel von literari-
ſchen Kurioſitäten, aber der Diplomat wie der Hofmann, der Gelehrte
wie der Reiſende werden ſich in gleicher Weiſe angeſprochen fühlen. Es
iſt wirklich Schade, daß dieſe wohlgefugte BücherSammlung der Ham-
merſchlag des Anktionators auseinanderſprengt. (N. Pr.

Profeſſor v. d. Hagen hat ſein „Altdeutſches Heldenbuch“ wollen
det und bereits zum Druck übergeben. Daſſelbe wird den Sagenkreis
umfaſſen, als deſſen Schlußſtein die Sage der Nibelungen betrachtet
werden kann, und Werke von deutſchen Dichtern aus dem 12. bis
14. Jahrhundert enthalten, die theils noch ungedruckt ſind, theils noch
in unbefriedigenden Ausgaben exiſtiren. Die Nibelungenſage, worguf
unſere deutſchen Sprachforſcher ſchon eine große Sorgfalt verwendeten,
bleibt aus dieſem altdeutſchen Heldenbuche ausgeſchloſſen.

„Hier liegt der Hund begraben!“ ſagt Mancher, ohne zu
wiſſen, wo er liegt und was die Redensart bedeuten ſoll.
antwortet: „Jn Nürnberg liegt er.“ Dort war in älterer Zeit die
Waſſerleitung über den Stadtgraben, in welcher der Fiſchbach der Stadt

Zuſchauer

zufließt, nicht bedeckt; weil aber ein Hund darin ertrank und man fürch
tete, es möchten auch Kinder verunglücken, bedeckte man die Waſſer
leitung und ſchrieb darauf: „Hier liegt der Hund begraben.“ Wer
dieſen Sommer auf einer Reiſe den „edlen Fleck“ Nürnberg paſſirt,
kann's leſen, wird auch noch manches andere Herrliche dort finden, denn

es giebt nur ein Nürnberg. (Z. d. N. Pr. 3.)
Oberſt v. d. Tann iſt nach dem Mecklenburgiſchen abgereiſt,

um dort ſeine Vermählung zu feiern, in ſo fern eine europäiſche, als
Baron v. d. Tann unter allen Parteien in den ſchleswigholſtein däni
ſchen Ereigniſſen derjenige iſt, der wirklich „die Braut nach Hauſe
führt“.

Bei der letzten Heerſchau ritt Bonaparte eines der feurigſten
von den 120 Pferden, welche er für ſein Haus angekauft hat. Das
Pferd machte einen Seitenſprung und Bonparte fiel der Hut vom Kopfe.
Ein Offizier der republikaniſchen Garde hob ihn auf und überreichte
ihn Bonaparte mit den Worten: „Monſeigneur! Eine Krone würde
feſter ſitzen.“

Henriette Sontag hat auch in Bremen enthuſigſtiſche Auf-
nahme gefunden am nächſten Montag ſingt ſie bereits in Hannover
und ſpäter in München. Sodann wird ſie ſich nach London und Ame-
rika begeben, wo ſie, Berliner Blättern zufolge, von Direktor Mitchell
aus London für 100 Vorſtellungen 20,000 Pfd. erhält, welchen Betrag
Herr Mitchell noch vor der Einſchiffung in London zu deponiren ſich
verpflichtet hat.

Die vereinigten Staaten ſind das wahre Eldorado für Sängerin-
nen und Sänger. Es wundert uns, daß nicht längſt unſere Primedonne
und Prim'uomini in Schaaren nach der Heimat der Dollare ausgewan-
dert ſind. Zum Beleg des Geſagten nur einige Beiſpiele. Der Sän-
ger Benedetti erhielt in Jtalien monatlich 50 Dollare und in Neuyork
300, welche Gage im vorigen Jahr bis zu 700 Dollare ſtieg, außer
dem Honorar ſeiner Frau, einer Sängerin Truffi. Lorini war zuerſt
in Havanna mit einer Monatgage von 150 Dollare engagirt, welche
zuletzt 600 Dollare monatlich betrug. Der Sänger Bofio ward in
Europa mit 300 Dollare monatlich bezählt und bezog in Havanna 700, in
Neuyork im Sommer 4000 und im Winter 1300 monatlich. Bettini
erhielt in Paris monatlich 600 Dollare oder 3000 Franken, in Havanna,
aber 850 Dollare, und in Neuyork im Sommer 1000 und im Winter
1200 Dollare den Monat. Außerdem hatte er noch zwei oder drei
Benefizvorſtellungen. Den Sängern, die nur dreimal wöchentlich zu
ſingen haben, werden außer dieſen hohen Gagen noch ſämmtliche Reiſe
koſten für ſie, ihre Familie und Gefolge bezahlt. Die „Jmpreſarj“
(Unternehmer) müſſen ſich zudem noch außerordentliche Opfer gefallen
laſſen, um die Künſtler bei guter Laune zu erhalten und vor Heiſer-
keit zu ſchützen. Die Sängerinnen ſind im Verhältniß noch beſſer
als die Sänger bezahlt.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Die Rieſenmöhre. Unter den Wurzelgewächſen iſt als Erſatz für

die Kartoffel nach den neuern Erfahrungen beſonders die Rieſenmöhre
zu empfehlen. Sie gibt einen Ertrag von 200 250 Centner pro
Morgen, alſo mehr als die Kartoffel zu ihren beſten Zeiten ſie ge
währt ein ganz vortreffliches Gemüſe, daß bei Hohen und Niedern
überall Beifall findet, hat den ſpezifiſchen Geſchmack der gewöhnlichen
gelben Rübe nicht, und kann daher viel öfter mit Appetit genoſſen wer-
den. Ganz vorzüglich erſetzt ſie die Kartoffel bei den Schweinen. Für
alle diejenigen kleinen und großen Haushaltungen welche für ihren
eigenen Bedarf Schweine aufziehen und mäſten, erſetzt zu dieſem Zwecke
die Rieſenmöhre die Kartoffel vollkommen. Jhr Nahrungsverwerth ver-
hält ſich zu dem der Kartoffel ungefähr wie 2:3; wenn man daher nur
200 Centner pro Morgen erntet, ſo iſt das 133*/, Centner oder

300 Sri. Kartoffeln. Wahrſcheinlich läßt ſich aus der Rieſenmöhre
auch noch mit Vortheil Branntwein brennen wenn man einmal das
richtige Verfahren hat. Noch ſind die Möhren ein herrliches Pferdefut-
ter und kann durch ſie an Hafer erſpart und dieſer für menſchliche Rah
rung gewonnen werden; ſie dürfte daher für große und kleine Land
wirthe am meiſten als Surrogat für die Kartoffel zu empfehlen ſein.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Friederike Marſchhauſen und Karl Becker (Gr.

Bodungen und Nordhauſen).
Getraut: Louis Simon und Henriette Simon, geb. Hirſch

(Halle und Kaſſel).
Geboren: C. H. Förſtemann, eine Tochter (Nordhauſen).

r. Bergfeld, ein Sohn (Nordhauſen). Fr. Dienemann, eine
chter (Nordhauſen). A. Franke, ein Sohn (Magdeburg).

Eduard Horn, ein Sohn (Buckau). Lieutenant und Adjutant im
27. Jnf. Reg. Hildebrandt, eine Tochter (Magdeburg). H. W.
Schmidt, eine Tochter (Halle.)

Geſtorben: Philippäne Schrader, geb. Silkrodt (Nord-
hauſen). Gottlieb Friedrich Krüger (Rordhauſen). Schnei-

dermeiſter Heinr. Wilhelm Wedler (Nordhauſen). Eliſabeth
Kräcſſchmar, geb. Nogack (Magdeburg). Julius Schmidt (Ol-
wenſtedt). Zimmermeiſter F. Meyer, eine Tochter, Klärchen
(Egeln). Karoline Heiſe, geb. Kayſer (Gr. Salze). F.
Selle, eine Tochter, Anna Rittergut Raſchwitz). Gott4. Ricolai,

zwei Söhne, Mag nus und Wilhelm (Gnölbzig).



Bekanntmachungen.
Verkaufsanzeige.

Die zur Fuürſtlichen Domaine zu Volkſtedt ge
hörige, in Creisfelder Flur bei Eisleben lie-
gende Waldung, welche ungefähr 86 Morgen halt
und aus Unterholz beſteht, ſoll mit der am Fuße
derſelben befindlichen Gypshutte

den 22. Mai früh 10 Uhr
in dem Gaſthofe „zum Schiff“ in Eisleben an
den Meiſtbietenden verkauft werden.

Sondershauſen, den 23. April 1852.
Fürſtl. St warzbreg Miniſterium, Finanz-

Abtheilung.
W. Huülſemann.

Auction.
Freitag den 30. d. M. und folg. Tag Nach

mittag 1 Uhr wird die Auction Schloßgaſſe Nr.
1056 fortgeſetzt und werden 1 gold. Damenuhr,
gold. Ohr u. Fingerringe, dergl. Buſenna-
deln, ſilberne Eß- und Kaffeelöffel, Por-
ellan, Steingut, Glaswerk, Kupfer, Meſ-
ng, wobei 1 Waſchkeſſel, ſehr gute Leib und

Bettwäſche, ſehr gute Federbetten in Bar
chent Jnlett, Meubles wobei Schranke, Kom
moden, Sophas Rohr und Polſterſtuhle, Tiſche,

wobei 2 mit Marwmorplatten, Waſchgefaße, Bil
der unter Glas und Rahmen, Guitarre, 1 gr.

arthie weibl. Kleidungsſtücke wobei ſeidene
äntel, dergl. Kleider u. Mantillen, Um-

ſchlagetücher u. dergl., verſchied. Haus, Wirth
ſchafts- u. Kuchengeräthe u. andere Sachen von

mir verſteigert. Müller,
Auctionator u. gerichtl. Taxator.

Holz Auction.
Den 4. Mai, Vormittags 10 Uhr, ſollen

hier im Lupholze folgende Holz Sortimente ge
gen gleich baare Zahlung verſteigert werden

a) 8 Stück Aspen, von 27 33“ Länge und
6-8“ Stärke

b) 2 Stück Birken, von 18 24“ Länge und
12-15“ Stärke;

c) 1 Stück Weißbuche, 24“ lang und 15“
ſtark

ch einige 20 Stück Kirſchbäume, von denen
ſich viele wegen ihrer geſunden Beſchaffen-
heit und Stärke zu Nutzholz eignen;

e) 3 Haufen Weißbuchenſtangen, von 20“
Länge und 3 mittlere Stärke;

H- 3 Haufen desgleichen ſchwächere;
g) 51 Schock desgleichen Brennholz.
Rittergut Schochwitz, den 27. April 1852.

Friedrich Boltze.

Zur Beachtung.
Der Unterzeichnete weiſet in der Provinz Oſt

und Weſtpreußen Landgüter von verſchiedener Größe
zur Anlegung gut rentirender Capitalien zum Ankauf
nach. Da ſich bereits Viele aus den verſchiedenſten
Theilen Deutſchlands unter ſeiner Leitung zu ihrer
Zufriedenheit hier angekauft haben, ſo durfte ſein
Renommeée auch bereits bekannt ſein. Seine aus
gebreitete perſönliche Bekanntſchaft und die in einer
Reihe von Jahren erworbene Lokalkenntniß ſchutzen
diejenigen, die ſich durch ſeine Vermittlung in der
genannten Provinz ankaufen wollen, vor jeder Ueber
vortheilung.

Auf portofreie Anfragen mit Angabe der dispo
niblen Mittel werden geeignete Vorſchläge gemacht.

Elbing, in Weſtpreußen. J. Litten.

Jm Verlage der Arnold'ſchen Buchhandlung
in Leipzig iſt erſchienen und in der Buchhand-lung des Waſſenhauſes in Halle zu haben:

Löbe, W., Handbuch des Obſt und Gartenbaues
fur Landwirthe. Nebſt einem Anhange, den land
wirthſchaftlichen Wein und Waldbau enthaltend.
Mit 45 in den Text eingedruckten Abbildungen.
2. unveranderte Auflage. 8. broch. 15 Sgr.

von J. G. Müller in Feipzig, Chomasgäßchen Nr. 1,
empfiehlt zur gegenwärtigen Oſtermeſſe ſein vollſtändig aſſortirtes Lager der neueſten in dieſes
Fach einſchlagenden Artikel; beſtehend für Damen in einer reichen Auswahl von Kleiderſtoffen,

Das Ausschnitt- und Mode- Waaren Geschäft

Shawls, Umſchlagetüchern, Cravatten u. ſ. w., für Herren wollene und halbwollene Rock uud
Hoſenzeuge, Weſtenſtoffe, Shlipſe, Hals und Taſchentücher.

Auch mache ich auf mein bekanntes großes Lager echtfarbiger Kattune, ſo wie wattirter
Bettdecken aufmerkſam, und verſichere bei der reellſten Bedienung die allerbilligſten Preiſe.

Wohlfeilſtes Mittel gegen Rheumatismus!
Während von mehreren Seiten jetzt künſtliche Mittel gegen Rheumatismus, deren Wirkung

meiſtens nur ſchwach und vorübergehend iſt, zu hohen Preiſen öffentlich ausgeboten werden, giebt
es in der Natur ein derartiges ganz einfaches, wirkſameres Mittel, welches ſich Jeder ohne
Koſten leicht ſelbſt verſchaffen kann, und welches noch den Vorzug hat, daß man es allezeit
naturkräftig und unverändert anzuwenden im Stande iſt. Dieſes Mittel, ſowie deſſen ſpezielle
Anwendung, bin ich gern bereit, Jedem gegen portofreie Einſendung von 10 Sgr., zur
Deckung von Jnſertions Gebühren u. ſ. w. ſofort mitzutheilen.

Werningshauſen bei Gebeſee in Thüringen. Aug. Brendecke Apothecker.

Commiſſions- Anzeige.
Die Ständiſche Kreis-Weberei-Factorei in Lauban ſandte mir wieder

die fehlenden und gangbarſten Nummern in Creas-Leinwand und weiß, bunt und oſt
indiſch bedruckten leinenen Taſchentüchern, die ich beſtens empfehle. Auch iſt jetzt das

Lager von Männer-, Frauen- und Kinderhemden mit Chemiſetts ganz
vollſtändig. Friedrich Arnold am Markt.

Bertha Sanatz, Verehel. re er-,
Preiſen.

gr. Märkerſtraße Nr. 453,
empfing wieder eine neue Sendung der geſchmackvollſten Fantaſie Hüte und offerirt ſolche zu ſoliden

Eine große Auswahl Sommerhüte und Mützen für Kinder empfiehlt

Bertha Saatz.
Jn der Buchhandlung des Waiſenhauſes in

Halle iſt zu haben
Fie neueſten und eleganteſten

Stickmuſter in Weiß.
Iſtes bis 9tes, 10. und 11tes, 12. und 13tes
Heft. Enthaltend: Große und kleine verzierte
Alphabete, Ecken und Kanten zu Taſchentüchern
u. ſ. w. 4 Thlr.

Einzelne Hefte ſind zu 10 Sgr. und Doppel-
hefte zu 15 Sgr. zu haben.

Dieſe Sammlung bietet eine ſehr reichhaltige
Auswahl von Stickmuſtern 2c., ſo daß die geehr-
ten Freundinnen dieſer ſchönen Kunſt, wenn ſie
ſich dieſelbe angeſchafft, gewiß einſehen werden,
daß das dafür ausgegebene Geld nicht verſchwen
det, ſondern nützlich verwendet worden iſt.

Die Verlagsbuchhandlung
von Hennings u. Hopf in Erfurt.

Jm Druck und Verlage von A. Bagel in Weſel
iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhandlung
des Waiſenhauſes in Halle zu erhalten:
Seit funf Jahren bewahrtes Mittel zur Verhuütung

der Kartoffel Krankheit und zur Erzielung einer
reichen Kartoffelerndte. Herausgegeben von J.
G. v. d. Trappen. 8. Preis: verſiegelt 4 Thlr.

Allen lieben Vorgeſetzten der Eiſenbahn, ſo wie
allen guten Kameraden ſagen wir unſern herzlichſten
und innigſten Dank fur ihre Geſchenke bei dem
Tode unſeres Kindes.

Sie erbarmten ſich in der Noth uns Armen;
Gott wird auch Jhrer ſich erbarmen,
Und fuhren in den Himmel ein,
Wo Alles wird vergolten ſein.

Halle, den 28. April 1852.
Die betrübten Eltern

Heine und Frau.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Getreidepreiſe.
Nordhauſen den 24., April.

Weizen 1 Thlr. 27 Sgr. bis 2 Thlr.
Koggen 1 28 bis 2 15Gerſte 1 6 vis 1 20Hafer 45 bis 1 1Sommerſ. bisLeinſamen biLinſen 2 lbio 5Erbſen 1 26 bie 2 5Bohnen 1 26 bie 2Wicken 1 20 bis 1 25Rüböl pr. Ctr, 104 11 Thlr.
Leinöl 12Rübekuchen pr. Schock 14 1 Thlr.

1Leinkuchen 20

16 Sgr.

Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)
30 Thlr. bis 31 Thlr.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 27. April Abds. 6 Uhr am Unterpegel 6 F.
am 28. April Morg. 6 Uhr am Unterpegel 6 F.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 27. April,

1 3.
1 3.

am alten Pegel 5 Zoll unter 0, am neuen Pegel
6 Fuß 7 Zoll.

Magdeburg, den 27. April. f. J Brief. ſ Geld.
Preuß. freiwillige Anleihe

Sttaatsſchuld-Scheine

Verein. Dampfſfſchifff.Stamm-Act.

do. Prior.-ActienMagdeburg Leipz. Stamm-Actien
do. do. Prior. -Actien A.
do. do. do. do. B.
do. Halberſt. StammActien
do. do. Prior. -Actien
do. Wittenb. Stamm-Actien

do. Prior. -Actien

Amſterdam kurze Sicht.
d O. 2 Monat e 17 7

Hamburg kurze Sicht
do. 2 Monat

Frankfurt kurze Sicht
do. 2 Monat
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Preuß. Friedrichsd'or
Ausländiſch Gold à 5 Thlr.
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